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Handlung 

 Der Chirurg Robert Ledgard, der in seiner Villa 

ein Labor und einen Operationsraum 

eingerichtet hat, ist davon besessen, eine neue 

und robustere Haut für Menschen zu 

entwickeln. Gegenüber seinen Kollegen 

behauptet er, die neue Haut bisher nur an 

Mäusen erfolgreich getestet zu haben. Doch in 

Wirklichkeit hält er in seiner Villa eine junge 

Frau gefangen, die ihm als 

„Versuchskaninchen“ dient. Vera ist in einem 

Zimmer eingesperrt, wird ständig von Kameras 

gefilmt und wird von der ins Verbrechen 

eingeweihten Haushälterin Marilia versorgt. Als 

Ledgard nicht zu Hause ist, erscheint Zeca, der 

Sohn Marilias. Er hat einen Raubüberfall 

begangen und wird von der Polizei gesucht. Als 

er auf Überwachungsmonitoren die gefangene 

Vera bemerkt, verlangt er von seiner Mutter, 

dass sie ihn zu ihr bringt. Doch die weigert sich, 

woraufhin Zeca sie in der Küche fesselt und 

knebelt. Zeca hält Vera für seine frühere 

Geliebte, öffnet die versperrte Zimmertüre von 

außen und vergewaltigt sie. Ledgard, der 

zurückkehrt, erschießt Zeca.  



Rückblenden 

 Vera erfährt von Marilia, dass die Haushälterin 

sowohl Zecas als auch Ledgards leibliche 

Mutter ist; während der eine der beiden 

Halbbrüder in die Kriminalität abrutschte, 

machte der andere anscheinend eine perfekte, 

bürgerliche Karriere. Ledgard weiß nichts 

davon, dass Marilia seine Mutter ist, er ist als 

legitimer Sohn ihres damaligen Herrn 

großgezogen worden. Marilia erzählt Vera auch, 

dass Zeca ein Verhältnis mit Ledgards Ehefrau 

Gal gehabt hat. In Rückblenden wird erklärt, 

dass Gal und Zeca einen Autounfall hatten, 

gerade als Gal Ledgard für Zeca verlassen 

wollte. Zeca konnte aus dem Wagen flüchten, 

Gal erlitt schwere Verbrennungen, überlebte 

aber. Nach ihrer körperlichen Heilung nimmt 

sich Gal jedoch das Leben, nachdem sie ihr 

Gesicht das erste Mal wieder in einem Spiegel 

gesehen hat. Die gemeinsame Tochter Norma 

wird Zeugin des Selbstmordes und ist seitdem 

schwer traumatisiert. Scheinbar auf dem Weg 

der Besserung trifft sie auf einer Hochzeitsfeier 

den jungen Modedesigner Vicente. Unter dem 

Einfluss von Drogen versuchte dieser, sie zu 

vergewaltigen. Norma beißt in Panik Vicente 

und schreit um Hilfe, woraufhin er sie durch 

Schläge zum Schweigen bringt. Ledgard findet 

Norma, die so verstört ist, dass sie in eine 

psychiatrische Klinik muss. Norma erkennt 

ihren Vater nicht mehr wieder. Wie ihre Mutter 

bringt sie sich durch einen Sprung aus dem 

Fenster um.  



Die Geschlechtsumwandlung 

 Ledgard gibt Vicente die Schuld am Tod seiner 

Tochter, entführt ihn und sperrt ihn in den Keller 

seines Anwesens. Nach Tagen der Einsamkeit 

und des Hungers bekommt er Essen, wird 

rasiert und betäubt. Als er aus der Betäubung 

erwacht, muss er feststellen, dass Ledgard an 

ihm eine Geschlechtsumwandlung 

vorgenommen hat. Nach und nach formt 

Ledgard in vielen Operationen aus Vicente die 

bildschöne Vera, wobei er deren Gesicht nach 

dem seiner verstorbenen Frau Gal gestaltet. 

 

 Im Jahr 2012 scheint sich Vera/Vicente mit dem 

zugewiesenen Schicksal abgefunden zu haben. 

Sie geht ein Liebesverhältnis mit Ledgard ein. 

Nachdem sie sich erstmals wieder frei in der 

Stadt bewegen darf, kehrt sie in das Anwesen 

zurück. Einem Kollegen Ledgards, der Verdacht 

geschöpft hat, erklärt sie, dass sie schon immer 

eine Frau gewesen sei. Doch nach einem 

zärtlichen Zusammensein erschießt sie Ledgard 

und seine Mutter Marilia und kehrt in die 

Nähstube ihrer/seiner Mutter zurück. Dort wird 

sie von der langjährigen Angestellten erst 

wiedererkannt, als sie ihr das Kleid zeigt, das 

sie ihr vor ihrer Entführung schenken wollte. Als 

beide in Tränen ausbrechen, kommt ihre Mutter 

dazu und wird eingeweiht.  



Die Pervertierung des Verlustes 

 Ledgard hat seine natürliche Mutterbeziehung 

verloren, Komplizenschaft mit Marilia, die mit 

ihm allzusehr vertraut ist, alles für ihn tut 

  Seine Frau, die ihn für einen Liebhaber (seinen 

Halbruder) verlässt,und die dann, als sie sieht, 

wie entstellt ihr Gesicht nach den 

Verbrennungen durch den Autounfall ist, sich 

das Leben nimmt 

 Seine Tochter  suizidiert sich in der Folge eines  

Vergewaltigungsversuches. 

 Alessandra Lemma (2018): Trauma und Körper  

 



Hass auf das verlorene Objekt 

 Ledgard wacht über seine sterbende Frau und 

versucht später obsessiv, eine perfekte- 

undurchdringbare – Haut zu entwickeln 

 Zusammenbruch als verheerende Folge von 

Trauma: wirkt nicht nur auf das Beziehungs und  

Gefühlsvermögen, sondern auch auf die 

Symbolisierungsfähigkeit: es muss – am 

Körper- gehandelt werden 

 

 



Alexithyme Verfassung? 

 In gewisser Weise kommt die perverseste 

Umsetzung gescheiterter Trauer in Legards 

Werben und erotischen Vorschlägen an Vera 

zum Ausdruck. Sie stellt  das kombinierte 

Objekt aus toter Frau, toter Tochter und dem 

sexuell umgewidmeten Vicente darzustellen, 

der eine kurze sexuelle Begegnung mit Legards 

Tochter Norma hat.  

 Verlorene Körperobjekte, die nun durch die 

chirurgischen Fähigkeiten der Prometheus zu 

einem idealisierten Objekt perfektioniert 

wurden, erlauben es Legard , einen Ort der 

Phantasie zu inszenieren, an dem er 

gleichzeitig mit seiner Frau, seiner Tochter 

kopulieren und mit dem Mann, den er 

wahrnimmt, hat seine Tochter vergewaltigt.  

 Geschlecht und Generation werden durch 

perverse Inszenierungen von Inzest, 

Nekrophilie, Sadismus und Grenzverletzungen 

überwunden - alles begleitet auf magische 

Weise vom (e)Riss des Phallus - ob verstärkt 

oder ausgelöscht. 

   



Wer ist „Ich?“ Ästhetik, Ironie 

 Eine junge Frau namens Cristina , eine Lesbe, 

ist die Assistentin. In sie verliebt, macht Vicente 

Christina ein schönes Kleid, das sie ihm 

zurückgibt, denn sie hat kein Interesse an 

einem heterosexuellen Liebhaber. Nachdem 

Vicente dem Alptraum seiner Operation und 

Gefangenschaft entkommen ist und Legard 

durch die Hand seiner Mutter gestorben ist, 

kehrt Vera/Vicente in das Geschäft seiner 

Mutter zurück und trägt das Kleid, das er einmal 

für Cristina entworfen und genäht hat. Die 

verspätete Anerkennung seiner Mutter bringt 

eine warme Umarmung mit sich, während 

Cristina innehält und Vicente als eine schöne 

junge Frau betrachtet, zu der sie sich eindeutig 

hingezogen fühlt. 

 

 An diesem Punkt tritt der Film in 

almodovarische Ironie und Farce ein. Eine 

seltsame Auflösung steht kurz vor dem Ende 

des Albtraums, den Vicente/Vera erlebt hat, als 

er in sein "normales" Leben zurückkehrt. Das 

Mädchen, das er liebt, könnte ihn jetzt lieben, 

weil er eine sie ist. Was ist der Preis, den 

Vicente für die Kastration zahlt? 

Ironischerweise gibt ihm die Kastration die 

Frau, die er liebt. In der Tat findet Cristina 

(Christus) ihr wahres Kreuz, Vera Cruz. 

 Borden, D.M. (2012). The Skin I Live In directed 

by Pedro Almodovar El Deseo, 2011, 120 min.. 

Fort Da, 18(2):96-102 


